
Neue Dokumente ZU Ostchor
der Michaeliskirche AUus der Dombibliothekj

Von Bernhard L(/?.allistl
Die historischen Dokumente

Anlä{fßlich derzeitiger Überlegungen, den Nnnenraum der Hildesheimer NA1-
chaeliskirche He  — gestalten, wird auch wieder die Frage aktuell,; WI1e€e der -
turgische Raum Jjer bei der Erbauung geplant un 1im welteren Verlauf funk-
tional umgestaltet worden 1ISt Als dem Altarraum gilt dabe! dem Ostchor be-
sondere Aufmerksamkeit. Gerade 1ın diesem östlichen Bereich aber sind die
Rückschlüsse auf das mittelalterliche Aussehen schwierig, da Ostchor un: Ap-
siden 1im Jahr 1650 abgebrochen wurden, einer barocken Turmanlage Platz

machen vollendet), die bis Z Zerstörung VO 1945 das Aufenbild
der Kirche pragte.

Die heutige Dreiapsidenanlage geht EIST auf den Wiederaufbau zurück, bei
dem InNnan der Kirche die ursprüngliche ottonische Architektur wiedergeben
wollte. Als historische Dokumente ZUTLC Verfügung standen dabei eine Bau-

zeichnung un: eın plastisches Holzmodell, beide angefertigt für einen Proze(S,
den das Kloster (unter Abt Johannes Jacke) den Rat der Stadt der
1im Jahr 1662 erfolgten Bau- und Abbruchmafsnahmen der Kirche führte.'

W1ıe aber der Innenraum 1im ÖOsten, der den liturgischen Abläufen seine
„Örmentieuune gab‘ die Gebetsrichtung ach (Osten galt Ja generell und für

Bernward und das Zeitalter, 23 9292 Zeller, 199{f.: Beseler, 0366 175
Auch auf dem der Elfenaltar (vgl Anm 20) ISt (um die Michaeliskirche (im Hınter-
grund einer Kreuzigung) abgebildet. Sal HELE ISt hier noch das Porträt des bts Johann
acke, das durch e1in Fenster die Michaeliskirche schon hne Apsiden ber och miıt dem OL-

tonischen UOstvierungsturm zeigt. (Hildesheim Dommuseum, Inv.-Nr. 232 Erstpublikation
ıIn Schatzkammer auf Zeıt, Nr. 81; 209f
Braun, 120=124:; 412-416; Gamber, 120=124:; Gallistl, 1990,; 4 9 Anm 5
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jeden Kirchenraum verbindlich, da{s CTW VO Westchor A „SUPCI PODU-
lum zelebriert wurde angelegt un! ausgestattet SCWESCH WAaTr, darüber fehlt
jedes bildliche Zeugnis, da{ß WIr JT eINZIg auf wen1ge schriftliche otizen
angewlesen sind.

In einer 7ABE Bernwardjubiläum 19953 erschienenen Arbeit konnte ich
Zeugnisse ber das Altarensemble Eiıngang der UÜstvierung Uus  NLra-

SCH;, den Kreuzaltar und die VOT ıhm stehende armorsäule, die hinter ıhm
stehende bronzene Christussäule SOWIe den Radleuchter, für dessen Aufhän-
guhg dieser Stelle Argumente gab Alberto Carpicecı ich damals die
and des rekonstrulerenden Zeichners. Grundlage 1ın der Hauptsache
schriftliche otlzen AN Chroniken un Prozefsunterlagen H.a aber auch
Grund- un Aufrisse SOWIe Pläne AaUus den Akten eines Gerichtsprozesses die
Christussäule?.

DIe 1738 gefertigten Rısse geben ‚War HUT den Zustand ach dem Abri{(s
des Ostchors wieder: aber WITFr wI1issen durch S1C immerhin, WI1e das östliche
Mittelschiff, der einstige Ort des Chorzugangs, VOT den Umbauten durch die
Architekten Konrad Wılhelm Hase 1855z 857 un arl Mohrmann 1908
angelegt WATL.

Johann Michael Kratz beschreibt den Ostchor

kın bislang unbeachtetes Zeugnis, das lediglich einmal kurze Erwähnung bel
HMartwig Beseler gefunden hat, scheint iın diesem Zusammenhang doch WEIG
SCHAUCK betrachtet werden‘?. Es handelt sich ein Manuskript des
müdlich kopierenden und kompilierenden Dombibliothekars Johann Michael
Kratz (1807—-1885), eıil einer VO  a} ihm 1n Angriff NOMMCHCNH und nN1e voll-
endeten Gesamtgeschichte Hildesheims. In eliner Behandlung der Michaelis-
kirche ging Kratz 1er auch auf den Innenraum des unhtergegangenen Ostchors

Geheimes Staatsarchiv Preufischer Kulturbesitz. Abteilung Merseburg Abb. bei Gallıistl]
1993 1741 Im Jahr 1917 wurden VO  - den Plänen Kopien angefertigt (heute Stadtarchiv
Hildesheim Best. 100/89 Nr. 559a Num 22 Abb In Bernward un das Zeitalter
527£*
Beseler 116 Beseler datiert das Kratzsche Manuskript zwischen 1860 und 1579
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e1In. {Diese Beschreibung soll dieser Stelle vollständig zıtlert un ihr Wert als
Quelle ZUT Diskussion gestellt werden. Zunächst der Wortlaut)>:

„Der Raum der Kirche theilte sich ursprünglich in Trel Haupttheile, nNam-
ich in den Hauptchor 1ima Morgen, die Religiosen das Officıum des
Tages feierten, in das Haupt- oder Mittelschiff mMI1t seinen beiden Neben-
schiffen oder Abseiten, siıch die Laienwelt ZUTL Andacht versammelte un!:
ın den Hochchor im Abend, der Convent das Officiıum der Nacht VCI-

richtete.
Der Hauptchor 1m Morgen, der N1NUrL ein1ıge Stufen höher Jag als das Pflaster
der Kirche, weiıl sich diesem keine ruft befand, umfaßte die Vierung
des Querschiffes un: den ber diesem hinausgelegenen gleichgroßen, Y Ua-
dratischen, Raum, dessen östliche Wand MI einer 18 Fufs tiefen Apsı1s
schlo(s, die sich ach oben durch eiIn halbes Kuppelgewölbe die aufstei-
gende Giebelmauer des verlängerten Mittelschiffs legte. (Ob durch den iın
der zwelten Hälfte des zwölften Jahrhunderts stattgehabten Brand dieser
hor einen Umbau erlitten hat, WITr nıcht estimmen, indes
möchten HNHNSCIES Erachtens die den beiden Nebenapsiden ersichtlichen
Wandsäulchen, welche die Aufßenwände derselben Je ın Tel Flächen thei-
len, dafür sprechen, da{ß wen1gstens diese derzeitig sind.) Die NVie-
rung Wrlr beiden Seiten \76) den Querschiff-armen durch auswarts MIt
Bildwerken versehene Balustraden, die sich 1im Innern die Rückwände
der Chorgestühle ehnten, abgesondert, un elne ähnliche Schranke VO  b

Stuckwerk TeNNnte auch die Vıerung VO Mittelschiffe. Die diesem ZU
kehrten Seite, gleichfalls MIt Bildwerken verzlert, hatte, WeCeNnNn nıcht bei-
den Seiten einen Ambo, doch wen1gstens einen solchen In der Miıtte, VO  .

dem herab dem Volke die Epistel un: das Evangelium verlesen wurde Eın
in den beiden Querschiffen angeordneter Aufgang führte Z Chore Auf
diesem stand VOT der Rundung der Apsıs der Hochaltar, auf welchem die

Kratz. Zur Geschichte Hildesheims. Noten Z Kapitel ber Ursprung und all-
mählige Erweiterung der Stadt Hildesheim. Zu Ser. Über die S Michaeliskirche, die SO=

eiım Michaeliskloster, den Doppelchor, uch über das St. Bernward Hospital. Dom:-
bibliothek Hildesheim Hs eıl und Hs 26b Teil 2) Hıer zıitlert: Teil
39—43; bereits teilweise abgedruckt In meinem tikel „Eın überraschender Fund iın der
Dombibliothek“ Beilage „Aus der Heimat“ der Hildesheimer Allgemeinen Zeitung. 9.Maı
2005 Z und Juniı 2003 29 ich Vorarbeiten ZU vorliegenden Aufsatz vorstel-
len konnte.
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der östlichen Michaeliskirche burz nach dem Tod Bernwards (022)
Rekonstruktion VON Gallistl/A. Carpicecı

täglichen Conventual Messen zelebriert wurden:; WAar VO eil ern-
ward Ehren des Johannes des Täufers selbst geweiht, un deshalb
Nannte I1a  b auch den hor „St Johannis-Chor” oder ST Johannis Capel-
“  len sacellum, oratorıum St1 Johannis Baptıistae. Der hor erhielt durch
die in der Apsı1s angeordneten Rundbogen-Fenster, sOwle auch durch el
Fenster, welche sich in der ber der Vıerung hinaus verlängerten nördlichen
un: südlichen Chorwand befanden, un durch Zzwel 1m Giebel angebrach-

Rundbogen-Fenster se1n Licht ber der Vıerung erhob sich eın masSsı-
CI quadratischer Iurm mıiıt einer stumpfen Blei-Bedachung, der iın der

Abtheilung auf jeder Seite mIıt Z7wel kreisrunden und In der oberen
mıiıt TGl rundbogigen Fenstern versehen WALI; ın diesem Thurme hingen die
SOgCeNANNTECN kleinen Chor-Glocken, womıt die kanonischen Horen täglich
eingeläutet wurden, WI1e€e viele derer aber 1I1, darüber haben WITr keine
SCHAUCH Nachrichten vorgefunden.

Randanmerkung: Sonnabend ach Viıtus (15 Juni) 1544 wurden
Te1 Glocken aus diesem Thurmeund Kanonenguth VeCOI-

wandt. Febr. 1650 wurden wiederum Zzwe!l Glocken AIN diesem
Thurme genommen. '

In diesem Chore haben rel bte ihren etzten Ruheort gefunden, nämlich
Theoderich oder Thiderich E der 1m Jahre 11728 die Abtwürde über-
nahm, 25 May 11241 das Zeitliche SCANELE un: der linken Seite des
Altars,; nordwärts beerdigt wurde. LDann Theoderich oder Thiderich IL, der
ach dem ode des als Maler un Bildner höchstberühmten bts Radman
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oder Ratmann 1m Jahre 1181 die Prälatur erhielt, ach seliner 1m Jahre 12053
erfolgten Resignation December 1205 das Irdische verlie{(ßs un: VOTL

den Stufen des Altars begraben wurde: und endlich der Abt Bodo VO

Oberg, berühmt durch seine heldenmüthigen T’haten, iın der Sept.
1367 stattgefundenen Schlacht be]l Dinklar den Herzog Magnus den
Jüngeren VO  w Braunschweig und seine Verbündeten, der April 1376
durch einstiımm1ge Wahl Z Prälatenwürde gelangte, Februar 1381
VO  z gedungener Meuchlerhand ohnweit Marienburg erstochen ward un:
hierhergebracht miıtten 1im St Johannis hor seinen Begräbnisort erhielt.
Vor dem Chore, der zugleich die Vierung des Querschiffes mIıt einschloss,
also gerade dem Triumphbogen, inmıiıtten zweler ıhm hinauffüh-
renden Stufen, stand der Altar des heiligen Kreuzes (altare sSTtae CruCI1S) miıt
einem mächtigen großen Cimuleuibe welches Iriumphbogen seline Befe-
stigung hatte: auf diesem Altare Wr die hochheilige Reliquie des osters,
eine Partikel VO Kreuzholze des Herrn,;, welche der heil Bernward VO

Kaılser (Otto 1E geschenkt erhalten und S1e mıiıt einer eigenhändig verfertig-
ten kreuzförmigen goldenen Capsel eingeschlossen hatte, den Andächtigen
ZUE Verehrung ausgestellt. LDieser Altar diente zugleich als Laienaltar un
189068  - traf ihn eben der telle, sich ursprünglich ın fast allen romanı-
schen Kirchen eın gleichnamiger Altar befunden at; WI1e St Godehard
un 7ABE heil Kreuze iın Hildesheim, St Moriıtz VOTL Hıldesheim, in den
Domen Braunschweig und Goslar, In den Stiftskirchen Gandersheim
un: Quedlinburg, uUurz allen ÖUrten, derartige Stifts- und Klosterkir-
chen vorhanden In HASGIGEN Dome befindet sıch och gegenwar-
t1g un: 18868  - bezeichnet ich früher, laut Angabe domkapitularischer Pro-
tokolle, MmMIt dem Namen „Kerkspels-” oder „Kirchspels-Altar”; wurde
aber auch: „AÄnte vultum“ ZCNANNLT, ohl deshalb we1l gleichsam VOTL dem
Antlitze des Erlösers steht. In Folge eines gethanen Gelübdes 1ef Abt
Heinrich einen Aufsatz für diesen Altar verfertigen un: mMIt einer
Denkschrift versehen, welche autete:
Anno Milleno bis YJUOYUC deno,
Ordine octdenus Abbas, 1in nomıne prıimus
Henricus dictus, qu1 SIT SCHDCI benedictus,
De SUIS donis dedit AYee pla VoLa patronı1s.

‚Im Jahre 329 gab Heinrich, der achtzehnte Abt, aber seines Namens
der 9 der immerfort se1ın mOge, VO seinen Gaben dieses We1-
hegeschenk den Patronen der Kirche
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Unter der Regierung des bts Johann B bıs erhielt der Altar
einen VO  . den Gebrüdern Elfen AUS Lindenholz kunstvoll geschnitzten
Schreinaltar, derselbe wurde ach dem Übergange der Kirche die Prote-
Tanten (1542) VO  3 diesen beibehalten un! am , als die Kirche im Jahre
1810 aufgehoben WAdIl, Juli 1812 WI1€e schon gemeldet, durch auf
den Reichsvogt VO Beroldingen, ach dessen Iod die St Magdalenen
Kirche und spater 1ın den Dom, den Seitenwänden des alten ara-
dieses angebracht 1ISt
Las alte Crucifix, welches sich ber dem Altarschreine erhob und Ta

umphbogen befestigt WAIl, hatte beim Abbruche des östlichen Chors sehr
gelitten, Bürgermeıister Dr Johann Windheim 1ef$ dasselbe fortnehmen
un: 1im Jahre 1673 durch eın GLZEI; welches diese Inschrift zeigte:
In honorem Christiı Crucifixi positum 4A10 1673 Windheim.“
Zu Ehren des gekreuzigten Heilands errichtet 1im Jahre 1673 VO  > Wind-
CIn Vor dem Altare lag begraben der zweıte Abt dieses osters, Adelbert,
der VO 1030 bıs Z 10.Dec.1044 reglerte; se1ın mıt einer Inschrift C-

hener Grabstein wurde aber dadurch beseitigt, AaSSs 188968  = eben dem (Orte
den zweıten lutherischen Prediger dieser Kirche, einen apostasırten Car-
thäuser, Namens Michael Heimburg, 1im Jahre 1555 beerdigte. Neben ıhm
hatte seinen Ruheort der vlerte Abt Meginward; bekleidete die Abtwür-
de VO  } 1079 bis Zu 25 April 1102 diese Grabesstelle mıt einer In
schrift versehen WAal, darüber schweigen die Chroniken. Ingleichen findet
sich ber dem daneben ruhenden Abt Conrad I1 AaUus Corvey hierher be-
rufen, der VO  e 122 bis z November 1128 die Abtwürde bekleidete,
auch keine Grabinschrift vermerkt. er vlierte bt,; der VOTL diesem Altare
beerdigt wurde, Walr Burkard oder Borchard, GT reglert VO  > 1141 bıs 1154,
in welchem Jahre GT May starb: die Inschrift auf seinem Graborte ISt:
UuNs auch nıcht erhalten. Der letzte bt, der in der Nähe des Kreuzaltars be-
graben wurde, ISt Godescalc oder Gottschalk DSCWCESCHH, empfing 1im Jahre
1244 den Abtsstab VO  . St Michael und endete seine irdische Laufbahn

Januar 11256 se1ın Grabmal eine Inschrift zeigte, bleibt UungewIss.
In ein1ıger Entfernung VO diesem Kreuzaltare stand ach Angabe klöster-
licher Nachrichten, die VO  e dem oldenburgischen Bischofe Benno dem
heil Bernward geschenkte Säule, welche früher MIt dem Stand-
bilde das Abgottes Prono oder Prone geziert SCWESCH se1n soll; un auf der
sich Jetzt VO einem ehernen Armleuchterkranze umgeben, eın A4aUS Erz S,

Bild der heil Jungfrau Marıa erhob
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Randanmerkung: „Diese Säule wurde auf Anrathen des bts Her-
Mannn I1 VO  a den Religiosen 1m November des Jahres 1543 in den
hegelegenen Kreuzgang gebracht. Im Jahr 766 1e{1ß S1e der Abt Lude-
WI1g mIıt einer hölzernen Marıen-Statue schmücken, und 3 Jahr 8726
wurde S1Ce In der St Michaelis Gruft, seltwärts rab des heil ern-
ward aufgestellt, und MIt einem halben Armleuchterkranze versehen.
Selit dem December 1849 steht S1e 1im Mittelschiffe der St Magda-
lenen Kirche, VO  3 einem SaNzZCH Armleuchterkranze umgeben.

Bildwerk un Säulenfu{fß Aaus St Bernwards Werkstatt hervorgegan-
cn un erinnerten ebenso die Kunstfertigkeit diese heiligen
Mannes, WI1e€e die eherne Säule, welche A Gedächtnisse des göttlichen
Erlösers hinter dem Altare, also auf dem St Johannis Chore, hatte errich-
ten lassen, und die 1n alberhabener Arbeit acht und ZWaNZ1g Darstellun-
SCH AaUs der Lebensgeschichte Jesu vergegenwärtigte. Jene Säule wurde in
der Zeıt, hierorts die Glaubenstrennung entstand, 1 544, ZAHT: Erde C
StUrzZt und iıhr Metallschmuck Kanonengut verwandt
Liese 1aber 1im Jahre 544 GITST ihres metallenen Crucifixes beraubt un: das-
selbe äihnlichen Zwecken benutzt, ann 1im Jahre 1676 ihr kunstvoll C
arbeitetes Capıtal abgeschlagen und Z Glockengusse verwandt
und 1im Jahre Z April der Säulenschaft und die A4aSE gänzlich ihrer
Stelle entrückt, S1e veräußern, Wds>s jedoch durch die Wachsamkeit
der Religiosen des Osters A Glück! verhindert wurde.‘
Auf beiden Seiten der Vierung neben dem St Johannes Chore, oder der St
Johannis Capelle, befanden siıch ın beiden Kreuzarmen, welche miıt dem
Fußboden der Kirche auf gleicher Ööhe lagen, Je Zzwe!l Altäre. Von diesen
wurden wWel VO den beiden rechts un: links neben dem Chore befind-
lichen Apsiden aufgenommen, die beiden übrigen standen 1ın der nordöst-
lichen und südöstlichen Ecke der Ustmauer, eben da, ber ihnen eın
rundbogiges Fenster angeordnet WAIT. In der nördlichen APpsIs befand sich
der Altar des heil Petrus, ın der südlichen der heil Cäcılia. Die beiden
Nebenapsiden war(en) durch dreifache Reihenfenster erleuchtet, VO denen
die oberste Reihe rundbogige, die andere Reihe aber kreisrunde Fenster
hatte.

dieser Stelle verwelst Kratz auf den zweıten eıl dieses Werkes, 5977 U.Ild 94, Anm.
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Vor dem Altare des heil DPetrus Wr beerdigt der Abt Hartmann L, der VO  b

1348 bis 1374 regiert at; se1in Grabstein ISt bei der Zerstörung des Johan-
nis-Chors zertrummert. Vor dem anderen Altar, späater auf den Namen der
heiligen Catharina geweiht, ZwWel Aebte begraben, nämlich der Abt
Hartmann IL, oder ermann, der VO  3 1381 bıs 1394 die Würde bekleide-Neue Dokumente zum Ostchor der Michaeliskirche  267  Vor dem Altare des heil. Petrus war beerdigt der Abt Hartmann [., der von  1348 bis 1374 regiert hat, sein Grabstein ist bei der Zerstörung des Johan-  nis-Chors zertrümmert. Vor dem anderen Altar, später auf den Namen der  heiligen Catharina geweiht, waren zwei Aebte begraben, nämlich der Abt  Hartmann II., oder Hermann, der von 1381 bis 1394 die Würde bekleide-  te ... und der Abt Heinrich III., der nur ein halbes Jahr das Kloster regiert  hat und am 15. May 1420 gestorben ist. ...  Der Altar, welcher in der südöstlichen Ecke stand, war der heil. Mutter  Anna, im Jahre 1507 auf den Namen des heil. Bernward geweiht, und  der Altar welcher in der nordöstlichen Ecke lag, war zu Ehren des heil.  Apostels Bartholomaeus errichtete... vor diesem Altare lag T’heoderich oder  Thiderich III. begraben (Abt 1420-1450)... nicht weit von ihm, mehr  mittagwärts, befand sich das Grabmal Heinrich IV. von Berkow (Abt  1464-1473) ... Ob auch in dieser Gegend oder im nördlichen Seitenschif-  fe der Bischof Benno von Oldenburg begraben liegt, der durch die Magya-  ren und Obotriten von seinem Bischofsitze verdrängt, bei seinem Amts-  bruder Bernward im Jahre 1018 freundliche Aufnahme fand, und als der  die linke Seite der St. Michaels Kirche einweihte, vom Volke so gedrängt  und verletzt wurde, daß er alsbald seinen Geist aufgab, worauf er in der  nördlichen Abside (in aquilonis abside) dieser Kirche ein ehrenvolles Grab  erhielt, bleibt unbestimmt. Sein Leichenstein war mit dieser Inschrift ver-  sehen. Vor dem Altare der heil. Anna oder des heil. Bernward nordwärts  hatte der Abt Dethmar oder Thietmar seinen letzten Ruheort (1221—1244  Ab-t)... Südwärts lag Abt Ernst (1256-1298), der dritte Abt, der in der  Nähe dieses Altares noch beerdigt war, hieß Albert (1394—1417).“  Eine einigermaßen ausführliche Beschreibung offensichtlich der spätmittel-  alterlichen Situation. Wieviel allerdings ist auf die Zuverlässigkeit zu geben?  Daß Kratz als Historiker seine Ergebnisse recht gewissenhaft auf authentische  Zeugnisse gestellt hat, ist an seinen nahezu zahllosen Aufzeichnungen immer  wieder nachprüfbar. Freilich müssen wir zum einen den damaligen wissen-  schaftlichen Standard anlegen, der mit den Quellen noch wesentlich großzügi-  ger umgeht, zum anderen liegt hier ein ungedrucktes Manuskript vor, dem  überhaupt die Quellenangaben fehlen und die der Autor bei einer Druckle-  gung vermutlich noch hinzugesetzt hätte. Am Rand angebrachte Einfügungen  deuten immerhin darauf hin, daß Kratz immer noch weitere Quellen einarbei-  tete. Es lassen sich aber weder die einzelnen Notizen voneinander trennen,un der Abt Heinrich :, der NUr ein halbes Jahr das Kloster regiert
hat und 15 May 1420 gestorben 1StNeue Dokumente zum Ostchor der Michaeliskirche  267  Vor dem Altare des heil. Petrus war beerdigt der Abt Hartmann [., der von  1348 bis 1374 regiert hat, sein Grabstein ist bei der Zerstörung des Johan-  nis-Chors zertrümmert. Vor dem anderen Altar, später auf den Namen der  heiligen Catharina geweiht, waren zwei Aebte begraben, nämlich der Abt  Hartmann II., oder Hermann, der von 1381 bis 1394 die Würde bekleide-  te ... und der Abt Heinrich III., der nur ein halbes Jahr das Kloster regiert  hat und am 15. May 1420 gestorben ist. ...  Der Altar, welcher in der südöstlichen Ecke stand, war der heil. Mutter  Anna, im Jahre 1507 auf den Namen des heil. Bernward geweiht, und  der Altar welcher in der nordöstlichen Ecke lag, war zu Ehren des heil.  Apostels Bartholomaeus errichtete... vor diesem Altare lag T’heoderich oder  Thiderich III. begraben (Abt 1420-1450)... nicht weit von ihm, mehr  mittagwärts, befand sich das Grabmal Heinrich IV. von Berkow (Abt  1464-1473) ... Ob auch in dieser Gegend oder im nördlichen Seitenschif-  fe der Bischof Benno von Oldenburg begraben liegt, der durch die Magya-  ren und Obotriten von seinem Bischofsitze verdrängt, bei seinem Amts-  bruder Bernward im Jahre 1018 freundliche Aufnahme fand, und als der  die linke Seite der St. Michaels Kirche einweihte, vom Volke so gedrängt  und verletzt wurde, daß er alsbald seinen Geist aufgab, worauf er in der  nördlichen Abside (in aquilonis abside) dieser Kirche ein ehrenvolles Grab  erhielt, bleibt unbestimmt. Sein Leichenstein war mit dieser Inschrift ver-  sehen. Vor dem Altare der heil. Anna oder des heil. Bernward nordwärts  hatte der Abt Dethmar oder Thietmar seinen letzten Ruheort (1221—1244  Ab-t)... Südwärts lag Abt Ernst (1256-1298), der dritte Abt, der in der  Nähe dieses Altares noch beerdigt war, hieß Albert (1394—1417).“  Eine einigermaßen ausführliche Beschreibung offensichtlich der spätmittel-  alterlichen Situation. Wieviel allerdings ist auf die Zuverlässigkeit zu geben?  Daß Kratz als Historiker seine Ergebnisse recht gewissenhaft auf authentische  Zeugnisse gestellt hat, ist an seinen nahezu zahllosen Aufzeichnungen immer  wieder nachprüfbar. Freilich müssen wir zum einen den damaligen wissen-  schaftlichen Standard anlegen, der mit den Quellen noch wesentlich großzügi-  ger umgeht, zum anderen liegt hier ein ungedrucktes Manuskript vor, dem  überhaupt die Quellenangaben fehlen und die der Autor bei einer Druckle-  gung vermutlich noch hinzugesetzt hätte. Am Rand angebrachte Einfügungen  deuten immerhin darauf hin, daß Kratz immer noch weitere Quellen einarbei-  tete. Es lassen sich aber weder die einzelnen Notizen voneinander trennen,Der Altar, welcher ın der südöstlichen Ecke stand, Wr der heil Multter
Anna, 1im Jahre 1507 auf den Namen des heil Bernward geweiht, un:!
der Altar welcher ıIn der nordöstlichen Ecke lag, Wr Ehren des heil
Apostels Bartholomaeus errichtete... VOTL diesem Altare lag Theoderich oder
Thiderich IIL begraben Abt 1420 1450) nıcht weIılt VO  e ihm, mehr
mittagwärts, befand sich das Grabmal Heinrich VO  . Berkow Abt
1464-1475)Neue Dokumente zum Ostchor der Michaeliskirche  267  Vor dem Altare des heil. Petrus war beerdigt der Abt Hartmann [., der von  1348 bis 1374 regiert hat, sein Grabstein ist bei der Zerstörung des Johan-  nis-Chors zertrümmert. Vor dem anderen Altar, später auf den Namen der  heiligen Catharina geweiht, waren zwei Aebte begraben, nämlich der Abt  Hartmann II., oder Hermann, der von 1381 bis 1394 die Würde bekleide-  te ... und der Abt Heinrich III., der nur ein halbes Jahr das Kloster regiert  hat und am 15. May 1420 gestorben ist. ...  Der Altar, welcher in der südöstlichen Ecke stand, war der heil. Mutter  Anna, im Jahre 1507 auf den Namen des heil. Bernward geweiht, und  der Altar welcher in der nordöstlichen Ecke lag, war zu Ehren des heil.  Apostels Bartholomaeus errichtete... vor diesem Altare lag T’heoderich oder  Thiderich III. begraben (Abt 1420-1450)... nicht weit von ihm, mehr  mittagwärts, befand sich das Grabmal Heinrich IV. von Berkow (Abt  1464-1473) ... Ob auch in dieser Gegend oder im nördlichen Seitenschif-  fe der Bischof Benno von Oldenburg begraben liegt, der durch die Magya-  ren und Obotriten von seinem Bischofsitze verdrängt, bei seinem Amts-  bruder Bernward im Jahre 1018 freundliche Aufnahme fand, und als der  die linke Seite der St. Michaels Kirche einweihte, vom Volke so gedrängt  und verletzt wurde, daß er alsbald seinen Geist aufgab, worauf er in der  nördlichen Abside (in aquilonis abside) dieser Kirche ein ehrenvolles Grab  erhielt, bleibt unbestimmt. Sein Leichenstein war mit dieser Inschrift ver-  sehen. Vor dem Altare der heil. Anna oder des heil. Bernward nordwärts  hatte der Abt Dethmar oder Thietmar seinen letzten Ruheort (1221—1244  Ab-t)... Südwärts lag Abt Ernst (1256-1298), der dritte Abt, der in der  Nähe dieses Altares noch beerdigt war, hieß Albert (1394—1417).“  Eine einigermaßen ausführliche Beschreibung offensichtlich der spätmittel-  alterlichen Situation. Wieviel allerdings ist auf die Zuverlässigkeit zu geben?  Daß Kratz als Historiker seine Ergebnisse recht gewissenhaft auf authentische  Zeugnisse gestellt hat, ist an seinen nahezu zahllosen Aufzeichnungen immer  wieder nachprüfbar. Freilich müssen wir zum einen den damaligen wissen-  schaftlichen Standard anlegen, der mit den Quellen noch wesentlich großzügi-  ger umgeht, zum anderen liegt hier ein ungedrucktes Manuskript vor, dem  überhaupt die Quellenangaben fehlen und die der Autor bei einer Druckle-  gung vermutlich noch hinzugesetzt hätte. Am Rand angebrachte Einfügungen  deuten immerhin darauf hin, daß Kratz immer noch weitere Quellen einarbei-  tete. Es lassen sich aber weder die einzelnen Notizen voneinander trennen,Ob auch 1n dieser Gegend oder 1m nördlichen Seitenschif-
fe der Bischof Benno VO Oldenburg begraben liegt, der durch die Magya-
FCcH un: Obaotriten VO  = seinem Bischofsitze verdrängt, bel seinem Amts-
bruder Bernward 1im Jahre 1018 freundliche Aufnahme fand, un als der
die linke Seite der St Michaels Kirche einweihte, VO Volke gedrängt
un verletzt wurde, da{ß alsbald seinen Geilst aufgab, worauf ın der
nördlichen Abside (in aquilonis abside) dieser Kirche en ehrenvolles rab
erhielt, bleibt unbestimmt. Seıin Leichenstein WAar mIıt dieser Inschrift VCI-

sehen. Vor dem Altare der heil Anna oder des heil Bernward nordwärts
hatte der Abt Dethmar oder Thietmar seinen etzten Ruheort (1221=1244
bt) Südwärts Jag Abt Ernst (1256:1298). der dritte bt, der iın der
ähe dieses Altares och beerdigt WALTL, hiefß Albert 594 1417)

iıne einigermaisen ausführliche Beschreibung offensichtlich der spätmittel-
alterlichen Sıtuatlion. Wieviel allerdings ISTt auf die Zuverlässigkeit geben?
Da{fß Kratz als Historiker seine Ergebnisse recht gewissenhaft auf authentische
Zeugnisse gestellt atı 1STt seinen nahezu zahllosen Aufzeichnungen immer
wieder nachprüfbar. Freilich mussen WIr ZU. einen den damaligen wI1issen-
schaftlichen Standard anlegen, der mıiıt den Quellen och wesentlich grofszügi-
oCI umgeht, 7A0 anderen liegt er eın ungedrucktes Manuskript VOT, dem
überhaupt die Quellenangaben fehlen und die der Autor bei einer Druckle-
SuNg vermutlich och hinzugesetzt hätte. and angebrachte Einfügungen
deuten immerhin darauf In, da{fß Kratz immer och weltere Quellen einarbei-
He Es lassen sich aber weder die einzelnen otilzen voneinander rTennen,
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och ann INan mIıt Sicherheit ersehen, welcher Stelle vielleicht NUr —_

tende Schlufsfolgerungen vorliegen.
Bekannt 1St eine gedruckte Monographie, 1n der sich Kratz AaUus anderer

Sicht miıt unNnseremnm Ostchor beschäftigt: der Fragestellung ach der litur-
gischen Funktion der beiden Chöre un mIt dem Ergebnis, 1im Westchor S]
das officium OCLUrNUM der Mönche abgehalten worden, 1im Ostchor aber die
feierlichen CGiottesdienste Festen und Hochtfesten./

leweIlt die OorIt vorgetrage hecn liturgischen Folgerungen heute och Gel:
(ung haben, soll 1er. nıcht die rage se1n, unbestritten bleibt, da{$ Kratz Kennt-
NISs der Hıldesheimer historischen Quellen besafß W1e CIn anderer.

Wır wollen TEr die otizen herausstellen, die ber das ANSONSTEN Bekann-
hinausgehen und miıt diesem konfrontiert werden. Dabei werden auch och

weltere ZeugnIisse Aaus dem Bestand der Dombibliothek anzuführen se1n; die
ZThema Ostchor beitragen, aber bisher nicht oder nıiıcht genügend bekannt

IDIEG Rekonstruktion des Ostteıils, die sich A4UsS den Quel-
len ergibt, wird auch weiterführende Rückschlüsse ber den liturgischen Be-
trieb 1n dieser Kirche erlauben, WI1e den Choralgesang un: die Verwendung der
Kreuzreliquie, des Großen Bernwardkreuzes.

Der Ostlettner un: das Triumphkreuz

Für den Kenner der Kirche nahezu sensationell erscheint zunächst die ach-
richt VO  3 einem Ostlettner. ach der vorliegenden Beschreibung Wr der CI-

höhte Chorraum ber die Vıerung VOrgCzOSCH. Gegen das Mittelschiffun die
Querarme hın WAar SI heißt welter miıt bebilderten Balustraden un einer
Schranke abgeschlossen, denen Ireppen hinaufführten. Die Kirche hatte
also im Osten einen Lettner, VOL dem ZU Mittelschifftf A WwWI1e üblich, der
Kreuzaltar stand.

E1nem „Lettner mıiıt einer Kanzel“ hinter Kreuzaltar un Christussäule CI-

wähnt auch och Zeller (S und berichtet zudem weıter, der „Östliche
Hochaltar“ se1 1im Jahr 1566 abgerissen „und der Lettner durch ein Holzgitter
ersetzt“ worden. Unter „Hochaltar” versteht Zeller Jer ohl den Kreuzaltar als
den alten Laienaltar, der damals die Umwandlung in den lutherischen (2e-
meindealtar erfahren haben dürfte

Kratz 1876



Z Bernhard Gallist!

Kratz Sagl 9808 welter ELWAas ber das Aussehen des alten Lettners AaUus

» auswarts (d den Querschiffen) miıt Bildwerken versehene Balustraden,
die siıch 1im Innern die Rückwände der Chorgestühle ehnten, un!: eine

ähnliche Schranke VO  3 Stuckwerk FENNTE auch die Vıerung VO Mittelschiffe.
Man1 Die diesem zugekehrte Seıte, gleichfalls miıt Bildwerken verzlert.

könnte annehmen, da{$ dieser Lettner 1im (Osten eine Ahnlichkeit mMIt dem
Westlettner mIt seinen Stuckreliefs hatte. Es 1St Ja auch guL vorstellbar, OO
beide Lettnerbauten der Kirche gemelInsam entstanden und aufeinander abge-
stimmt SCWESCH sind®?.

Vollends unbekannt geblieben ISt bislang die Naotız VO alten . Cruciiix,
welches sich ber dem Altarschreine erhob un: Triumphbogen befestigt
D  war ” , also einem Triumphkreuz, welches 1673 lediglich durch eın ErSeTtTzZt

wurde. L Jas alte Triumphkreuz stand sicherlich auch in CNSCICH Bezug ZUuU

Lettner?.

Altäre und Bestattungen

uch W ds Kratz 1er ber die Altäre 1im Bereich des Chors; der Apsiden un der
Kreuzarme un:! die OTt liegenden Gräber berichtet, 1St 1n vielem neu  10

Der steinerne Johannisaltar ın der Hauptapsıs miIt seinem Retabel wurde
Jun1 1650 abgerissen. {Ddies geschah 1im Zusammenhang mMIt dem Ab-

bruch des Ostchors, der Baufälligkeit, der auch Beschädi-
SUuNsch des Dreifßigjährigen Kriegs beigetragen hatten.!!

ach Abt Johann Jacke Kratz kannte vermutlich seinen Bericht stand
der Johannesaltar bereits bei der Weihe des Ostchors durch Bischof Bernward

Zum Westlettner vgl er vergrabene Engel, passım.
Lauensteın, 48 erwähnt hier lediglich Bürgermeister Windheims Stiftung, nicht
ber das altere Vorgängerkreuz. Eıne spätgotische Kreuzigungsgruppe VO Iriumphbogen
der Hildesheimer Godehardikirche ISt dort (heute südliches Querschiff) noch rhalten
Vgl Beseler, 66f. (vgl Anm 4); Kosch und Stracke In  ör Der vergrabene Engel

234 —36
L1 Vgl Anm Wohl im Zusammenhang MIt diesen Abbruchmafßßnahmen ;ohl

uch kurz vorher, Februar, dem stturm die Zwel Glocken eNtTINOMMEN worden.
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1im Jahr 10272 seiner telle, WAasS in Anbertracht der üblichen Stabilität VO  } Al-
tarstellen ohl auch der Tatsache entspricht”.

Kratz lokalisiert ann in der nördlichen Nebenapsis den Petrusaltar, dessen
Stelle unNns (0)88 nirgends belegt ist!>

Weıter erfahren WIrFr hier, AaSs der für den Wiederaufbau der Kirche VO

1186 belegte Cäcilienaltar in der suüdlichen deitenapsıs stand un mIt dem Spa-
Heil belegten Katharinenaltar gleichzusetzen ist!+.

en Altar des Apostels Bartholomäus 1ın der ApsıIs erwähnt bereits eine Ur
kunde VO  e 1395 als Stiftung des KRıtters urd VO  e Steinberg „LCgCN Jo
hannes kor in der norden halve“ MIt welterer Wıdmung die Patrone Marıa,
Matthias, Drei Könige un Anton1ius?. Kratz bestimmt seine Stelle 1in der
nordöstlichen Ecke der ()Istmauer.

Weıter erfahren WIr Vvon einem Georgsaltar ber der Empore des Bartholo-
mäusaltars. iıne Besonderheit 1IST das darüberliegende „Kreuzwerk”. ine Ur-
kunde des bts ermaAann VO August 1475,; die VO  . der Erneuerung
dieses „Kreuzwerks” spricht, überliefert Kratz anderer Stelle: ATO emMme Krut-
zewercke bouen Georgil by Johannis Koer, dat NYC MOsten maken.“

W ıe haben WITFr uns dieses „Kreuzwerk” vorzustellen? LIdiente ETW:; als Auf-
bewahrungsort der Kreuzreliquie? Wır können dabei daran denken, da{ß sich

ihm auch der Durchgang 7A58 nordöstlichen Kreuzgang un damit ZUL

Kreuz- oder Lambertskapelle dessen Ende befand!”

Bericht des Abtes Johann aC) Abschrift VO Bohland Jun. VO 954 Archiv des
Niedersächsischen Landeskonservators Hannover, St. Michael, Hildesheim, V, fol 4’
Abgedruckt bei Heckes, 147 (Teilzitat schon bei Kratz 1876, 10) Zum Johannisaltar
uch Kratz 1im zweıten eıl des zıtlierten Manuskripts 76b K14
In einer Stiftungsurkunde VO Januar 1322 (UBH 4, 645) ISt eine KerzenstiftungZ
Peter- un Paulsfest VOTL dem „altare sanctı Petri“ hne Angabe des Orts genannt. IDITS Wen-
dung .chorus altare Petri”, die Beseler 66) AUS dieser Urkunde zıtlert, ISt 1im Ur-
kundenbuch allerdings nıcht finden. Ebensowenig belegbar ISt die Plazierung des Pe-
trusaltars durch Kosch und Stracke AI e der Apsı1s des südöstlichen Querarms ebener
rde“ er vergrabene Engel 36)

14 Im diesem Reliquienverzeichnis anläßlich des Wiederaufbaus der Kirche 1186 UBH
1) 441) 1St der Cäcilienaltar gemeinsam mMIt Hauptaltar, Johannes- und Kreuzaltar SC-

nın Den Katharinenaltar un das VOTL ihm liegende Grab des Abtes Hartmann IL
die „Chronica” S.800 („Sepultus al altare Catherinae ).

15 UBH Hildesheim Nr.1 198; ZCeNANNL sind bei dem Altar welter die Patronate Marıa,
Matthias, Drei Könige un Anton1us. vgl Kratz 26b 75
Kratz 1876, 8; vgl Mithoff, 128
In gewlisser Hinsicht als Pendant WAar der nördlichen Seite des Westchors eın Sakra-
mentshäuschen angebracht. U diesem vgl Kratz. Dombibliothe! Hildesheim 26b
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Wenn Kratz für den Annenaltar der südöstlichen Ecke der Ostmauer
eine Neuweihe für den heiligen Bernward 1m Jahr 507 benennt, 1St auch 1eS$
sicher nıcht PUIC Vermutung'®. Unter den Bestattungen, die meIlst miıt den Al-
aren SCNANNT sind, erscheinen besonders bemerkenswert die der Abte: VOIL

allem da Kratz Her biographischer otilzen oibt. IDIE angegebenen Regle-
rungsdaten sind dabei offenbar den Grabsteinen InN!  enNnen und weichen
VO den bislang Bekannten teilweise 1b bzw. erganzen dieses!?.

Kratz erwähnt Jer die bte Adelbert, zweıter Abt des Osters bıs
Dezember Meginward bis 25 April Konrad I1 1:22

bis November Dietrich 178 bis 25 Maı Burchard 141
bıs Maı Ratmann (T VOTL Dietrich IL.( IS resigniert L205,

December Letmar (1221-1244 Gottschalk bis Janu-
Ernst (1256:1298); Hartmann (1348—-1374), Bodo VO  e} Oberg

(19 April 1376 bis Februar Hartmann I8 (1382-1394); Albert
Gripetan (1394 -1417%); Heinrich VO  3 Hamelen bis 15 Maı
Dietrich Brinkmann (1420-1450) Heinrich Berkau bıs 4%3)2

IDIG Häufung VO  H3 Äbtegräbern 1im Ostchor und dessen Umgebung 1St S
denfalls auffällig.

Der Altar der Anna un! der armenischen Märtyrer („decem milium militum) in
einer Reihe MmMit H Altären 1m östlichen Bereich („in plaga orientali ) erschein iın einer
Schenkungsurkunde VO Juniı 1317 UHS Nr. 683 Mıiıt der Zahl 11 000 für die
Märtyrer, wiederholen Kosch und Stracke (Der vergrabene Engel, 24) einen Irrtum 1m
Kegest des UBH 4) Nr. IO4 WL die utoren diesen Altar dann weiterhin in die Krypta
legen, stellen S1e offensichtlich eine Verwechslung MmMit dem Bernwardaltar VO  - 1150 in d€l'
Krypta Nach Kratz hatte die Kirche selt 507 ber eben uch einen zweıten Bernwar-
daltäre 1im (sten. Die „Chronica”(S 800) bestimmt das rab des bts Albert Gripetan
„infra altare Bernwardiıi, ubi quondam ult altare S5. Annae, ad meridiem.“ vgl UBH 4,
645 (Kerzenstiftung VOT dem Annenaltar).
Vgl VOT allem die Abteliste bei Faust, 241
IDIIS Chronica S 402) meldet, Abt Dietrich Brinkmann (1420—1488) habe die Gräber sel-
NT Vorgänger Goderamnus, Segebert, Konrad BB und Dietrich IAl geöffnet und r-hoben
Dieselbe Chronik vermerkt 791) Abt Dietrich „sepultus ıIn Choro Joannıs, in
SINIStrO altarıis ad Aquilonem” Über Abt Dietrich I1 heißt 1im Nekrolog des Klo-
sters: „Sepultus in choro Johannis NTe altare Cciırca gradus presbyterii” anderer Stel-
le UNsSEICSs Manuskripts Dombibliothek Hildesheim Hs 26b 11:3) lokalisiert Kratz
das Grab des Bodo VO Oberg SCHAUCT ın medio chori Johannis VCISUS occidentem“
Weitere Quellen den Bestattungen bei Beseler. 66f. Zum Grab des Bischofs Benno
VO Oldenburg vgl Berges-Rieckenberg 105107
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Der euzaltar un: seine beiden Altarsäulen

Den Standort des Kreuzaltars bestimmt Kratz dem Triumphbogen, also
der telle, welcher auf dem Grundri( VO  e 1/55 der protestantische Altar
sehen ISt Miıt diesem Grundrif(s übereinstimmend lässt Kratz Z7we!l Treppen

Z Kreuzaltar hinaufführen. Vor diesem Aufgang lag ann vermutlich der
„Singechor , VO  e dem och die ede sein wird Es scheint also der Gemeinde-
altar des Bildersturms 1544 un: des Umbaus VO  . 1650 iımmer och
seliner alten Stelle weiterbestanden haben oder OITt wieder errichtet worden

se1n.
Hınter ihm WAar die orofße Bronzesäule miıt dem bekrönenden Kruzifix auf-

gestellt, VOTI ıhm die kleinere Marmorsäule MIt Lichterkranz un Marienstatue.
Kratz nn mIt 1529 das SCHNAUC Stiftungsdatum des Retabels, das Abt Heın-
rich VO  z) Wenthusen (1298=1554) für den Kreuzaltar stiftete. Wır kennen HEF
bislang 1Ur die Notıiz des Chron Michaelis S 401), das ohl auch Heın-
rich VO Wenthusen als den Stifter, nıcht aber das Datum für seine „tabula
Crucis“ uch das wieder eın Bewels, da{s Kratz JeTr och Quellen
Gebote standen, die UuNns nicht mehr verfügbar sind. Kratz bestätigt auch, da{ß$
dieser Aufsatz Begınn des Jahrhunderts durch das als „Elfenaltar” be-
kannte holzgeschnitzte Passionsretabel ETSEeTZT worden ist; das bıs 101 also
auch och 1im barockisierten Bau auf dem Kreuzaltar stand. Kratz berichtet,
da{ß der „Elfenaltar” VO Abt Johann Löff (1486—1521) errichtet wurde, bei
der Belagerung der Stadt 633/34 VO  D] Abt Johann Jacke ZU. Schutz VOT (sra-

1n das Armarıum (Sakristei) gebracht, 1m Jahr 1-677 aber wieder als Altar-
Aufsatz verwendet wurde.?!

Ansicht un Ma{fse dieses „Elfenaltars”, der heute in der Hildesheimer Mag-
dalenenkirche steht, können demnach uUuNnseren Eindruck VO  } der alten Anlage
des Kreuzaltars in den Dimensionen weıter vervollständigen.

ber die Bronzesäule mıt dem bekrönenden Kruzifix hinter dem Kreuzal-
FAr hält Kratz TEr nichts fest, Was ber das Bekannte hinausginge. Für die Mar-
morsäule VOTL dem Altar bestätigt die spaten Zeugnisse, die besagen, A4Sss

2 Dombibliothek Hildesheim Hs 5.18; vgl Lauenstein Bd Konrad Jordan be-
richtet November 633 VO einer Granate, die ber dem Altar niederging und einen
Balken un einen Flügel der Orgel zerschlug. Nach heutiger Erkenntnis wurde dCl' 99- l'
fenaltar“ 525 geschaffen durch den Bildschnitzer Levın Storch. Vgl Wolf£fson passım;
Gallist] 993 32 Anm
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Polykarp OFMCap. Landschaft. LZeichnung 1668

diese einen ausgearbeiteten metallischen Fu{fs un: oben einen Lichter-
kranz mıiıt einer Marıenstatue, alles AauUus der Metallwerkstatt Bernwards, hatte??.

Vgl Gallist] 1993 32 Anm Im 1767 (Repr. Bielefeld 2000 gedruckten „Gründ-
lichen Bericht VO Leben und ode des Bernwards”, VO  j einem Mönch des Klosters
erfafist (S 61 nach anderer Ausgabe des gleichen res 73) heißt Cd, Bernward habe
die Marmorsäule 99- Ehren der jJungfräulichen (sottesmutter Maria“ errichtet un „MIt
einem köstlich VO ihm ausgearbeiteten Aufsatze gekrönt” WAarTr. Weıter heißt dort, seIlt
1766 sel die 543 gesturzte Säule wieder aufgerichtet und „also wieder eine Stütze eines
Multter (Jottes Bildes, WI1e€e s1e SCWESCH AL  S
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Radleuchter und Kanakrug

Wass Kratz für den oroßen Radleuchter den Platz aRDBE unbestimmt SIn der
Miıtte der Kirche“ (wohl ach dem lateinischen „1N medio ecclesiae”) angibt”,
hat den Grund ohl darin, da{$ jer auch seline Quellen nıcht gCHNaAUCI
\Wo hing 18888 aber Bernwards grofse Messingkrone? Die Vıta des B1-
schofs berichtet uUuNs VO  > einer anderen Radleuchterstiftung und ZW ar anlässlich
seliner Neuausstattung des Loms CS handelt sich Ott den Vorgänger des
heutigen Heziloleuchters. \Was 1U aber den Leuchter der Michaeliskirche be-
trifft, wIissen WITF, 4SS dieser 1mMm Jahr 1662 anlässlich VO  e Bauarbeiten f Äe

StOTrTt worden ISt. Abt Johann Jacke oiDt in seiner Beschwerde auch WSGIE e1In-

zıgen näheren Angaben ber die Lichterkrone der Michaeliskirche:

„ 1662 den May wahr Freytag DOSL Fkestum COrporIs Atl, al{6 die ZAM-
merleute das sparwerck und balecken ber da{ß hor un Kirchen gelegt,
welches die Stadt den Febr. 1662 AUN lauter Muthwillen abgebrochen,
haben STE die orofße mefßßings Cron, welche 1n medio templi gehengt gehabt,
un darunter Hydria Calla Galilaeae, welche der heilige Bernwardus VOoO

Kalser (Jttone tert10 bekommmen, auffgehoben und alsbalt wieder niıeder-
fallen lassen, da{ß Kron und Krug zerschmettert worden, die Ciron a1(bald
durch den Kleinschmiedt Mr. Moriıtz Luers VO  . einander schlagen lassen,
davon Ich Johannes Abbas etzliche particulen de Hydria VO  3 er-

schiedlichen bekommen habe ndt de COronNa einen leuchter mMIt jer Bil-
deren Beatae Marıae Vırginis, Johannis Baptıstae GE Evangelistae*,

Bernwardıi, in capella 18811 in Abbatia auffgehalten worden. Von den
Kistenherren und andern ISt fürgeben: ‚die Krone verdunkelte die Kirche',
dahero ISt S1e AaUus Iauter Muthwillen heruntergeworffen. ' 25

Wı1e Anm 1)
Bestand bei den wel Johannesbildern eın besonderer Bezug Z Johannisaltar In der
Miıtte des Ostchors?
Kratz 2) 101, Anm. 36) zitlert hier Aaus „der Handschrift eines damals leben-
den Klosterbruders Seite 24° und aus „dem VO bte Johann eigenhändig geschrie-
benen Libell: ‚Dıie Bedrückungen des Klosters St. Michael in Hildesheim zugleich uch
Nachrichten ber die dem Kloster zugefügten chäden
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Kanakrug VOomM Radleuchter der Michaeliskirche (Detail)

Das Bernwardbild, das der Abt den Bestandteilen des Leuchters
MX; ISt nıcht unbedingt eın BewelIls für die spatere Entstehung des
Leuchters?°.

Es annn sich da zA 0B einen eine spatere Zufügung handeln. Vielleicht
WAarTr aber auch das Stifterbild? Sodann mussen WITr aber auch schon berück-
sichtigen, Aass die Verehrung Bernwards seliner Grablege bereits unmittelbar
mIt seinem Tod begonnen haben INUSS, 1Ist doch in dieser Zeıt die emorı1e des
Fundators VO einer Heiligenverehrung och nıcht Sanz TEHNCH Das AQ-
wachsen der Verehrung seiner Grablege in der Westkrypta führt schließlich
Z Heiligsprechungsprozess, miıt dem jedenfalls der Umbau der Michaelis-
kirche durch Abt Dietrich HE in unmittelbarem Zusammenhang steht. Diese
Umgestaltung Ende des Jahrhunderts bedeutet für die Kirche allerdings
1U eine verstärkte Akzentuierung auf der Verehrung des Gründers, die 1er

Sommer 166, Anm 39) datiert des hier SCNANNLCH Bernward-Bildes den SANZCH
Radleuchter TISLT nach 1150 dern offiziellen Begınn der Verehrung Bernwards als Heiligem
in dieser Kirche
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VO  e Anfang bestanden hat Analog mussen WIFr auch den hagiographischen
Ak7zent der 1im Kanonisationszusammenhang redigierten Vıta Bernwardi 1im
Verhältnis ihren Vorstufen sehen?”.

ber den Ort der Aufhängung des Radleuchters gehen bislang die Me1-

NUuNgCH auseinander. ıe bekannten Erwähnungen lassen CS offen, ob CI im
Westen oder 1im Osten gehangen hatte?®.

Hıer soll 1U  e eline Notiz AaUus einer handschriftlichen Aufzählung der Hıiıl-
desheimer Kirchenaltertümer des Ferdinand tolten VO  . 1768 bekannt 3A S
macht werden, die den Aufhängungsort eindeutig bestimmt29

„Olim in aVl Ecclesiae Michaelis alta columna EreEGLA est Myster1-
1s Passıonıis LDominı Ornata G1 Berwardo fusaNeue Dokumente zum Ostchor der Michaeliskirche  Z  von Anfang an bestanden hat. Analog müssen wir auch den hagiographischen  Akzent der im Kanonisationszusammenhang redigierten Vita Bernwardi im  Verhältnis zu ihren Vorstufen sehen”.  Über den Ort der Aufhängung des Radleuchters gehen bislang die Mei-  nungen auseinander. Die bekannten Erwähnungen lassen es offen, ob er im  Westen oder im Osten gehangen hatte*®.  Hier soll nun eine Notiz aus einer handschriftlichen Aufzählung der Hil-  desheimer Kirchenaltertümer des Ferdinand Stolten von 1768 bekannt ge-  macht werden, die den Aufhängungsort eindeutig bestimm  t:  „Olim in navi Ecclesiae S. Michaelis alta aenea columna erecta est Mysteri-  is Passionis Domini ornata et a S. Berwardo fusa ... In codem templo pe-  pendit ingens aerea corona, quae columnam magnam tegebat, et a S. Ber-  wardo fusa est, sub qua reservabant Hydriam nuptiarum Canae in Galilaea.  Reparando vero templi tegumento decidens Corona cum Hydriis fracta  est. ®  Stolten schreibt zwar ein Jahrhundert nach der Zerstörung des Leuchters,  als Mönch von St. Michael konnte er aber über dieses bedeutende Stück noch  Bescheid wissen, das als Werk des Gründers für das Kloster hier hoch geachtet  gewesen sein muß. Dieser Ort über dem Kreuzaltar entspricht aber auch dem  allgemein bekannten liturgischen Zusammenhang der Radleuchter überhaupt.  2%  Vgl. dazu Gallistl 2002 passim.  28  Argumente für die Ostaufhängung bei Beseler, S. 25 und Gallistl 1993, S. 31 £. Sommer,  S. 166, Anm. 69 hingegen plädiert für Aufhängung im Westchor, wo er eine „schlichte  Messingkrone“ mehrfach belegt (allerdings ohne seine Quellen zu benennen findet. Vgl.  Anm. 30. Abgesehen von anderen Argumenten fällt doch gerade die Bezeichnung als  „schlicht“ auf, vor allem wenn man Stoltes Bezeichnung als „ingens“ (vgl. Anm. 29) für  den bernwardinischen Leuchter entgegenhält. Durch die Adjektive sollen jeweils wohl ge-  rade zwei Lichterkronen unterschieden werden, die beide in der Kirche hingen, aber in  Größe und künstlerischer Ausführung deutlich unterschieden waren (vergleichbar den bei-  den Radleuchtern des Doms: Hezilo- und Thietmarleuchter).  29  Ferdinand Stolten OSB, Monumenta et antiquitates Ecclesiae Cath. Hild. 1768. Dombi-  bliothek Hildesheim Hs 114b, Bl. 55v-76: Bl. 64 r.  30  Übersetzung: „Einst war im Schiff der Michaeliskirche die hohe Bronzesäule errichtet, die  mit Bildern der heiligen Passion des Herrn geschmückt ist und vom heiligen Bernward ge-  gossen wurde ... in dieser Kirche hing auch eine riesige Bronzekrone, welche die Bronze-  säule überdeckte und vom heiligen Bernward gegossen wurde. Unter ihr bewahrte man  einen Wasserkrug von der Hochzeit zu Kana in Galiläa. Aber bei deiner Reparatur der Kir-  chendecke fiel die Krone herunter und ist mit dem Wasserkrug zerbrochen.“In eodem templo PC-
pendit ingens COTITONA, QJUaAC columnam MAaASNalıı tegebat, GE Ber-
wardo fusa SSt; Su. JUuUa reservabant Hydriam nuptiarum Canae 1n Galilaea.
Reparando VCTITO templi LCegUMECNLO decidens (lorona QöM Hydriüis fracta
est
tolten schreibt ‚War SIn Jahrhundert ach der Zerstörung des Leuchters,

als Mönch VO St Michael konnte GE aber ber dieses bedeutende Stück och
Bescheid wIissen, das als Werk des Gründers für das Kloster TEr hoch geachtet
SCWESCH se1in mMuUu: { dieser Ort ber dem Kreuzaltar entspricht aber auch dem
allgemein bekannten liturgischen Zusammenhang der Radleuchter überhaupt.

Vgl dazu Gallistl 2002 passım.
Argumente für die Ostaufhängung bei Beseler, 25 und Gallistl 993 31 Sommer,

166, Anm. hingegen plädiert für Aufhängung 1im Westchor, eine „schlichte
Messingkrone’ mehrfach belegt (allerdings hne seine Quellen benennen findet. Vgl
Anm Abgesehen VO  . anderen Argumenten fällt doch gerade die Bezeichnung als
“schlicht: auf, VOT lem WenNnnNn INan Stoltes Bezeichnung als „Ingens’ (vgl Anm 29) für
den bernwardinischen Leuchter entgegenhält. Durch die Adjektive sollen jeweils wohl SC-
rade wel Lichterkronen unterschieden werden, die beide In der Kirche hingen, ber ın
Gröfße un künstlerischer Ausführung deutlich unterschieden (vergleichbar den bei-
den Radleuchtern des Doms: Hezilo- un Thietmarleuchter).
Ferdinand Stolten (JSB Monumenta et antıquitates Ecclesiae ath Hild 1768 Dombi-
bliothek Hildesheim Hs 1 14b, N Z BL 64
Übersetzung: „Eunst WAar 1im Schiff der Michaeliskirche die hohe Bronzesäule errichtet, die
MmMIit Bildern der heiligen Passıon des Herrn geschmückt 1St und VO heiligen Bernward SC
SOSSCH wurdeNeue Dokumente zum Ostchor der Michaeliskirche  Z  von Anfang an bestanden hat. Analog müssen wir auch den hagiographischen  Akzent der im Kanonisationszusammenhang redigierten Vita Bernwardi im  Verhältnis zu ihren Vorstufen sehen”.  Über den Ort der Aufhängung des Radleuchters gehen bislang die Mei-  nungen auseinander. Die bekannten Erwähnungen lassen es offen, ob er im  Westen oder im Osten gehangen hatte*®.  Hier soll nun eine Notiz aus einer handschriftlichen Aufzählung der Hil-  desheimer Kirchenaltertümer des Ferdinand Stolten von 1768 bekannt ge-  macht werden, die den Aufhängungsort eindeutig bestimm  t:  „Olim in navi Ecclesiae S. Michaelis alta aenea columna erecta est Mysteri-  is Passionis Domini ornata et a S. Berwardo fusa ... In codem templo pe-  pendit ingens aerea corona, quae columnam magnam tegebat, et a S. Ber-  wardo fusa est, sub qua reservabant Hydriam nuptiarum Canae in Galilaea.  Reparando vero templi tegumento decidens Corona cum Hydriis fracta  est. ®  Stolten schreibt zwar ein Jahrhundert nach der Zerstörung des Leuchters,  als Mönch von St. Michael konnte er aber über dieses bedeutende Stück noch  Bescheid wissen, das als Werk des Gründers für das Kloster hier hoch geachtet  gewesen sein muß. Dieser Ort über dem Kreuzaltar entspricht aber auch dem  allgemein bekannten liturgischen Zusammenhang der Radleuchter überhaupt.  2%  Vgl. dazu Gallistl 2002 passim.  28  Argumente für die Ostaufhängung bei Beseler, S. 25 und Gallistl 1993, S. 31 £. Sommer,  S. 166, Anm. 69 hingegen plädiert für Aufhängung im Westchor, wo er eine „schlichte  Messingkrone“ mehrfach belegt (allerdings ohne seine Quellen zu benennen findet. Vgl.  Anm. 30. Abgesehen von anderen Argumenten fällt doch gerade die Bezeichnung als  „schlicht“ auf, vor allem wenn man Stoltes Bezeichnung als „ingens“ (vgl. Anm. 29) für  den bernwardinischen Leuchter entgegenhält. Durch die Adjektive sollen jeweils wohl ge-  rade zwei Lichterkronen unterschieden werden, die beide in der Kirche hingen, aber in  Größe und künstlerischer Ausführung deutlich unterschieden waren (vergleichbar den bei-  den Radleuchtern des Doms: Hezilo- und Thietmarleuchter).  29  Ferdinand Stolten OSB, Monumenta et antiquitates Ecclesiae Cath. Hild. 1768. Dombi-  bliothek Hildesheim Hs 114b, Bl. 55v-76: Bl. 64 r.  30  Übersetzung: „Einst war im Schiff der Michaeliskirche die hohe Bronzesäule errichtet, die  mit Bildern der heiligen Passion des Herrn geschmückt ist und vom heiligen Bernward ge-  gossen wurde ... in dieser Kirche hing auch eine riesige Bronzekrone, welche die Bronze-  säule überdeckte und vom heiligen Bernward gegossen wurde. Unter ihr bewahrte man  einen Wasserkrug von der Hochzeit zu Kana in Galiläa. Aber bei deiner Reparatur der Kir-  chendecke fiel die Krone herunter und ist mit dem Wasserkrug zerbrochen.“in dieser Kirche hing uch eine resige Bronzekrone, welche die Bronze-
säule überdeckte un VO heiligen Bernwar: wurde. Unter ihr ewahrte INnan

einen Wasserkrug VO der Hochzeit Kana 1ın Galiläa ber bei deiner Reparatur der Kiır-
chendecke fiel die Krone herunter und ISt mıiıt dem Wasserkrug zerbrochen.“
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Umrifßzeichnung des intakten Hildesheimer Kanakrugs
für die FAssung einNer Scherbe. Nach 1662

Eın Radkreuz, das früher Ostende der bemalten Mittelschiffdecke einge-
zeichnet SCWESCH WAT, könnte den Aufhängungspunkt bezeichnen?!.

Wenn der Hochchor 1im Westen wiederum se1ın Licht VO  e} einer „schlichten
Messingkrone” beziehen konnte, besa{ß die Michaeliskirche auf diese Weise
Zzwel grofße Lichtquellen, die funktional auch ähnlich verteilt un gewichtet

51 Die Zeichnung des Bauingenieurs Cuno Z vgl Gallist] 1995 29 zeigt das
Deckengemälde des Mittelschiffs (Ende 12./Anfang Jh.) miıt den Erneuerungen VO

1676, ber VOT der abermaligen Änderung des östlichsten Feldes VO Jahr 856 (vgl Som-
INCTL, 58) Im östlichsten Bildfeld, das wohl ursprünglich den triumphierenden Christus
ze1gte, den INa uch Jetzt wieder dort sieht, damals Christus un Moses dargestellt.
Dabei erscheint In der ZU Triumphbogen hın gelegenen Rahmenleiste eın Radkreuz, das
der Aufhängepunkt BCWESCH se1n könnte. Es scheint, da{ß diesem Ööstlichsten Bildfeld bei
der Erneuerung VO  - 1666/7 (vgl Kratz Dombibliothek Hildesheim Hs 2 9 Bl.13 die
alte Rahmung dieser Stelle zunächst noch erhalten geblieben WArTl.
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Hochzeit DON Kand. Relief auf der Christussäule. m 020

WI1e€E der grofße Heziloleuchter im Mittelschiff Uun! der kleinere Thiet-
marleuchter des Hochchors im LDom®*

ber den „Kanakrug‘, der AUS der Mıtte des Radleuchters herabgehangen
Wr und be1 dessen Sturz als Erstes Bruch gehen mulßste, außert siıch Kratz in
seinem Werk ber den Hildesheimer IDom anlässlich der Beschreibung der
VO Dombherrn VO  e Schnettlage gerEeLLELCN und 1ın Silber gefassten Scherbe®.
Krüge der Hochzeit VO  — Kana kennen WIr auch VO  3 anderen (Orten. IDIE CI-

Miteinander vergleichbar sind uch die „Irminsäule” VOTL dem Kreuzaltar des LDoms un:!
die Mariensäule VOTL dem Kreuzaltar der Michaeliskirche, die beide als zusätzliche Licht-
trager die Wirkung der jeweils über ihnen hängenden grofßen Radleuchter verstärken
konnten. Zur Beleuchtung der Michaeliskirche bestimmten bkesten vgl Urkunde des
Michaelisklosters Junı 1312 UBHH 4, Nr. 129 Zur „schlichten Messingkrone”
Westchor vgl Anm
Kratz 1840, 100



280 Bernhard Gallist!

haltene cherbe erweIlst den Hildesheimer Krug als eın antikes Porphyrgefäfßs“.
Da{fß ın vergoldetes Silber gefalst y einer starken Kette“ hing, belegt uns

Abt Benedikt Fbresen®.
Der Krug galt außerdem nıcht anders als die Gründungsreliquie des

osters, die Kreuzpartikel des Grofßen Bernwardskreuzes als eın Geschenk
Kaıiser (Jttos [EBE den Hildesheimer Bischof Bernward, seinen einstigen Leh-
1 HSE |DITG TEr verwendete Spolie Wr gleichzeitig Reliquie un Zeichen kalser-
licher (ZUNSE.

In ıhm scheint dabei WwWI1e in einer als Ampel eın Licht gebrannt haben,
das den Beleuchtungseffekt des Kranzes verstärkte, möglicherweise als
Zentralleuchte fungierte”.

Kratz bezieht 1im folgenden allerdings auch irrtümlicherweise die Nachricht
der Vıta Bernwardıi In, die Ja iın Yahrheit VO Radleuchter des [Doms spricht”.
Da{fß zwischen den beiden Radleuchterstiftungen Bernwards eın /Zusammen-
hang besteht, scheint andererseits selbstverständlich.

Bemerkenswert für den Radleuchter selbst sind dabei folgende Einzelhei-
teTN; die ohl ebenfalls AUsSs Originalquellen bezogen sind 1) als Zeitpunkt der
Aufhängung gCNaANNLT wird die Fertigstellung des Presbyteriums des (Ost-
chor der Kirchbau Wrlr unüblicherweise 1m Westen begonnnen WOTI-

den), (Ort der Aufhängung Wr das Mittelschiff. Kratz bestätigt somıt indi-
rekt uUuNseIC Lokalisierung des Radleuchters VOTI dem östlichen Triumphbogen.

Versteckt geblieben 1STt bislang die Darstellung des unzerstorten Kanakrugs
VO  3 St Michael 1mM „Myriophyllon” (Tausendblätterwald) des Polycarp VO  -

Vgl Bernwar und das Zeitalter 2’ 555
35 Schreiben VO Oktober 676 etr. die Klage des Michaelisklosters Bl Stadt-

archiv Hildesheim XC Nr. 304 POSt fol 138) Vgl Gallist/] 19953,; 20 Die Porphyrva-
un! ihre Fassung 1n vergoldete Silberbänder wird der Kıgenart des (Gesteins be-

reits VO  en Georg Agricola der Erwähnung für wert efunden porphyrites, S1 e1 andida
PUuNCctLa interven1unt. x Aargume N LO leucostictos nomı1ınatur. x QUO eSst Hildesheimi Vas

OVATLAC figurae, 1ps1 hydriam anacan VOCAanNT. quod in ede divi Michaelis partım argl LO
inaurato circumdatum dependet. ‘ (De natura fossilium 7) Base] 1546, 12 dort uch
die Marmorsäule erwähnt).
Nach der Zerstörung des Krugs ordern die Mönche als Ersatz eın Ewiıges Licht Abt Be-
nedikt Fresens Schreiben VO Oktober 1662 WwI1e vorige Anm hne Blattzahl). Aus der
Speichenmitte eines Radleuchters herabhängende Lichthalter finden WIr 1n kleinerer D
ension fter dargestellt, ELTW auf der „Zurückweisung VO  e Joachims Opfer” in Dürers
„Marienleben“
MG  B 55 I D 761
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1688, eines schon durch seinen Namen als „Vielpflücker‘ gekennzeichneten
Kapuzıners, der zeitwelse 1im Hildesheimer Kloster lebte®®

Polycarp schreibt und zeichnet Jjer eine vielfältige Anthologie VO  — Gebeten
un Andachtstexten sSOwle VO  = Bildern mIiıt Heiligen un Andachtsorten —_

SAMMMECN; die übrigens durchaus einer SCDaAFraten Untersuchung wert WEATE
manchen tellen sind Kupferstiche eingeklebt un auch die Handzeichnungen
sind vermutlich oft Kopılen ach tichen. Auf einer Zeichnung miIıt einer —

kralen Felsenlandschaft steht unscheinbar and eın Krug Auffällig 1m
1ISt NUur die darunter angebrachte Bemerkung „Haec GSE: forma Hydriae (lana
Galilaeae, JUaIM Bernwardus F,pISCOpUS ild S19 ab (Qttone IT?) donatam
appendit (Cloronae Ecclesiae Michaelis aedificatae, QUaIN Acatholici Fre-
gCruNtL Ao 1662“ }

SO Ilein die Abbildung des Krugs ausfällt, sind doch Charakteristika
erkennen WI1E die- Amphorenhenkel. Als Zeugnis reicht sS1e deutlich ber die
Zeichnung hinaus, die ohl für den Dombherrn VO  . Schnettlage angefertigt
wurde, der Ja seine cherbe ın den Umrissformen des SAaNZCIL Kruges in Silber
fassen lief8 40

Vielleicht 1St nıcht Zufall, da{$ der Kanakrug VO St Michael, WI1eE ihn
Polycarp überliefert, 1ın der orm den Kanakrügen nahekommt, die 1MmM Kana-
relief der Christussäule dargestellt sind Die Ahnlichkeit annn BeweIls se1ın
dafür, da{ß Bernward dem Kanakrug und damit auch dem Leuchter schon
Anfang die Stelle 1ın der Nachbarschaft der Säule VOTL dem Kreuzaltar zugedacht
hat

Der östliche Singechor
Es haben sich jer die Beweilse erhärtet, da{ß die Krone östlichen Ende der
Mittelschiffdecke VOTL dem Irıumphbogen herabhing. LDamıt beleuchtete S1€e
auch den Singechor, der 1er ohl nicht anders als in anderen Mönchkirchen
dem durch Kreuzaltar und Lettner abgeschlossenen „Presbyterium 1NSs Mittel-
schiff hinein vorgelagert W  b „Dieses Entgegendrängen des Mönchsraumes

Hs 763 fol JOr. /Zur Handschrift .Insgesamt vgl Schatzkammer auf Zeıit Nr. 95 251
Das „sibi ab (Jttone donatam“ VO  «} anderer Hand zugefügt.
Sammelband betr. das Kloster St. Michael. Dombibliothek Hs 298a 41 Abgebildet bei
Gallistl 19953,; 51 Vielleicht sollte damals durch eine Fassung der Scherbe in Silber uch
die Erinnerung die Ite Silberfassung des unzerstoörten Krugs bewahrt werden.
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Westen ISt eın alter Vorgang, durch den Vorrang der Klosterkirche
die Gemeindekirche, durch das Wachstum der Geistlichkeit, die Zusammen-
fassung selbst der bischöflichen Geistlichen 1ın Monasterıien EIZeEUSTR.

In der Michaeliskirche spricht für einen Singechor dieser Stelle auch der
Standort der alten Schwalbennestorgel oberhalb der nordöstlichen Mittel-
schiffsäulen®. Eben diese Säulen sind in der die alten berwardinischen Gestalt
belassen und nıcht WI1e die anderen Ende des Jahrhunderts umgearbei-
TEr worden, WasS darauf hindeutet, A4SS siıch schon damals 1er eine Orgel oder
1ne Sängerkanzel befunden hat®

Seit Abt Ernst (1259=1297) kamen Z Michaelsfest die Kanoniker des
Doms In die Michaeliskirche, OItTt MItTt ihren chorales”, also den dängern
der Domschule, 1im „Chor singen: „Idem Abbas INstitult INaAagN u sServIi-
HUum. und Canonıicı alOrIs Ecclesiae 1n Festo Michaelis GL SUIS choralibus
mıissam iın choro NOSTITO CANTFATENE GE bona assıgnNavıt (Canonıicıs Cirucıs
et Andreae, UL 1n die Bernwardi divinis interessent GT nobiscum CIFrCUM11-
rent

Selbst WeCNnNn dabei nıcht die Zahl VO  e voll geworden se1in ollte, die se1-
nerzelt Bischof Hezilo für seine Domkanoniker festgelegt hatte, WAarTr 1Es ANSC-
sichts der DSEWISS nıcht unbeträchtlichen Zahl der mitanwesenden Choralen en
großer Aufrtritt. Wegen der Sichtbarkeit bot sich für eine solche Gesangsdar-
bietung sicherlich der östliche Mittelschiffbereich eher als der hochgelegene

41 Pinder, 184 f. In der Kirche VO  3 St. odehar:ı der iın den 60er Jahren des Jahrhun-
derts erbauten zweıten Benediktinerkirche Hiıldesheims, zeigen jedenfalls Zwel höhere
Bogen östlichen Ende des Mittelschiffs uch die rühere Ex1istenz eines „Singechors”
der ‚chorus minor“ dieser Stelle In der Michaeliskirche bezeichnete das „Presbyte-
rt1um“ den Ostchor, lokalisiert der Nekrolog das trab Abt Dietrich Il 1n choro Jo-
aNnnıs NTIE Altare CIrca gradus presbyteril” (vgl Anm. 19)
Erste Erwähnung einer Orgel 1318 UBH 4) Nr. 444) Paland beschreibt die Situa-
t1on der Orgel „oberhalb der beiden schlichten Würfelkapitelle. Um ZU Spieltisch SC
langen, mufte der Urganist ber den Kirchenboden des nördlichen Seitenschiffs gehen,
der durch eine J ür VO der Orgelbühne WAärl. Dieser Jetzt UugCEMAUCITE Durchgang
1ST VO Boden des nördlichen Seitenschiffes AUS, oberhalb der beiden Würfelkapitelle,
noch deutlich erkennbar.“ Zur Orgel VO St. Michael weıiterhin Kratz, in UuUuNseTreMm Ma-
nuskript
Im VO  - 17538 ISt etzten linken Mittelschiffpfeiler eINe Kanzel mıt Treppe. Von die-
S(S]: Kanzel sind och Reliefplatten erhalten, die 1Ns frühe gehören. 1St. 1993

36, Anm. 25) War 1es die trühere Sängerkanzel?
Chronica 401: vgl Gallistl] 2000 Z Anm.
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Uun: mıt einem Lettner ZU. Mittelschiff abgeschlossene Westchor, iın dem sich
offenbar och eın zweıter, kleinerer Singechor befand®

Das Große Bernwardkreuz als Reliquie der Michaeliskirche

Dıie oroße Bronzesäule mIıt dem bekrönenden Kruzifix betonte diesem
Kreuzaltar den Kreuzaspekt in besonderer Weiset6 Dıieser Ort Wr also WI1e DEn
schaffen für die Aussetzung des Grofßen Bernwardkreuzes, die Kratz Jer
nennt*. Vermutlich geschah die Heiltumsweisung VO Ambo des Ostlettners

48AdUS

Wenn ler auch die welte Öffnung durch eline Doppelarkade einen un
wöhnlich weılten Blick VOINl den Querschiffen freigibt, annn S bedeuten,
da{s bereits bei der Planung diese Stelle für die Aussetzung der Gründungsreli-
quIie A4aUsSs der and (Ottos HI vorgesehen war?.

Heilungswunder VO Grofßen Bernwardskreuz sind bereits 1n der Vıta Ber-
wards überliefert”.

45 Buhlers, 105
Braun, 105 betrachtet bei Altaranlagen MIt Kreuzsäule das Säulenkreuz als
„Hauptsache” 1imM Vergleich ZU. davorstehenden Altar. Zur generell zentralen Bedeutung
des Kreuzaltars 1mM mittelalterlichen Kirchenraum vgl Braun 1)

47 Von der Aussetzung des Kreuzreliquiars in der „Klosterkirche“ den Kreuzfesten und
dem Bernwardsfest WI1E uch ihre Mitführung 1n der Fronleichnamsprozession
miıt dem Bernwardsleuchtern un: dem Silberschrein mıt den Gebeinen des heiligen Bı-
schofs berichtet Kratz uch anderer Stelle (1840, 2’ 29) Da{fs der Kreuzaltar hier
der Ort der Aussetzung WAdl, findet freilich 1U hier Erwähnung. Eın Umhertragen des
Bernwardkreuzes Ist bezeugt 1n der Schenkungsurkunde für das Michaeliskloster VO  } 1322
UBH 4) 645 „Item pCI circulum nnı duo CEIrCOSTATA, YJUC vulgo dicuntur kerscen, JUC fe-
Fruntur NTte CIUCECIN sanctı Bernwardıi pCI Ccircuutum curle, quoclenscumque CT fertur,
accendentur in omnibus apostolicis festis, mediis GE summı1s infra CAaNONCIN, procurabit
portantı GIIGEIHN duos solidos singulis annıs dabit“

48 Vgl Belting, 35 In Frage käme uch die mutma(lichen Sängerkanzel nordöstlichen
Mittelschiffpfeiler (vgl Anm. 41°)

49 Solche Doppelarkaden welst I11UTT och die Kirche VO Mittelzell auf der Reichenau auf:
„Die Öffnung der Querschiffzüge nach den Seitenschiffen UrCc| eine Doppelarkade fin-
det sich NUr noch einmal bei St. Michael in Hildesheim“ Gruber S 840) Auf der Re1-
chenau INa die Aussetzung der berühmten Markusreliquien Anla{f$ für eine solche Anlage
SCWESCH se1ln.
GH 761
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ach dem Chronisten Georg Elbers (1607-1673) reichte Inan den Kran-
ken VO  22 diesem berührtes Wasser?!.

3lınle Originalrechnung des 15 Jahrhunderts AdUS dem Bestand Hs der
Dombibliothek erteilt uNs SE nähere Auskunft ber die Praxıs??. In ihr geht

die Aufwendungen für den Hildesheimer Bürger Ludeke Droghen wäh-
rend einer Krankheit auf („In der krancheit ludeke droghen) 7Zwischen den
Kosten für Lebenshaltung und Behandlung, werden dabei auch liturgische Le1-
SLUNgCNH („den zalter esende eg ıtem VOTL de vigilien {11 S “) abgerechnet.
Der Posten auf der Lıste ISt BUEn der degen mIt dem Bernwardskreuz: „In
prımo VOT dat ONC seghende sıinte Bernwards S VABE! also für
eine Gebühr VO 18 Pfennigen. Im Vergleich AyALN die Aufstellung ETW

‚VOIL brod beyr un: worste“ Schilling (=12 [ iennise) S QIE stockvisch“ Pfen-
nıge, „VOT pillen” Pfennige

welchem Ort un 1ın welcher Art der Krankensegen mIıt dem Grofßen
Bernwardkreuz gegeben worden ISt, ob dieser vielleicht mMIt der Aussetzung des
Kreuzes auf dem Kreuzaltar in Zusammenhang steht oder ob 1im Hause des
Kranken gegeben wurde, steht J1er nicht. Sicherlich erfolgte die Krankenseg-
NUunNng mıiıt dem Grofßen Bernwardkreuz aber nıcht unabhängig VO  m der Vereh-
rIuNng des Heiligen Bernward und den Wundern seinem Grab®.

Dabei 1St das Kreuz mıt den Kreuzpartikeln, die (Otto 111 bereits für die AnN-
fangsgründung gestiftet hatte, das altere Kultobjekt. Ist auch seine Verwendung
für den Krankensegen alter als die Wunderaktivität Bernwardgrab?”

ltliert bei Kratz 1840, 2 9 Anm „CCeITum remedium CONLra febres, PCESTEM aliosque
morbos, S1 AUUA illius ALFAGTEa aegr1s propinaretur. Vgl Gallıistl 1990; 4 9 Anm

52 Nachrichten ber das Bernwardkreuz. Dombibliothek Hildesheim Hs 102 IDITS ZWEI1-
seiıtige Rechnung tragt die alte Aktennummer „Ad No 498) un d.CI1 Vermerk: 99:  U:

1472 Schrift Kratz,; Mıiıtte 19 Jh.) Die Rechung ISt ber vermutlich richtiger 1Ns
Jahr 1412 datieren. Wır kennen einen Ludeke Droghen (Droge), über dessen Nachla{fß$
in diesem Jahr Streitigkeiten zwischen der Stadt und einem Diener des Herzogs Bernhard
VO  - Braunschweig un Lüneburg Stadt Hildesheim, 3: Nr. 90 entstanden

Im gleichen Jahr 1412 erscheint Ludeke Droghen uch einer Stadtrechnung
Stadt Hildesheim, Bd 5, 457/) 14292 ISt se1in Haus 1m Brühl 1m Besıtz der Stadt erwähnt
(UB Stadt Hildesheim, 3? Nr. 590) Es ISt wahrscheinlich, da{fß UNseTIEC Rechung 1im FAd-
sammenhang mit Ludeke Droghens Nachla{ß eiINe Rolle spielte und SOMIt die
Krankheit vermutlich seinem ode geführt hatte. Die Rechnung wurde emnach wohl
1im 14192 der MAZ davo T geschrieben.

55 Vgl Gallist] 1990, 44, Anm
54 Gallist] 2002, 58£
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Resultat

IDITG 11C  &r aufgefundenen bzw. 1ECUu beleuchteten Quellen können ZiT Wıssen
ber das einstige Gesicht des östlichen Bereichs LHHHESCGIGE Michaeliskirche bei-
LTagCN. Durch S1e ergibt sıch für den Bereich VO liturgischen Gesichtspunkt
eline Bedeutung, die weIlt oröfßer ISt; als all diese bisher gesehen hat” Ja
scheint SOaL, da{ß$ JeT das liturgische Gewicht des ()stens zunächst über-
WOS un der Westchor EIrST durch die Heiligsprechung Bernwards un die VCI-

stärkte Verehrung seines Grabs seline spatere Bedeutung SCWANN.
Insgesamt haben WITr miıt der Kratz’schen Beschreibung eın SCHAUCICS Bild

davon, WI1e das Innere dieses Ostchors ausgesehen hat uch WEENN weitgehend
der Zustand des spaten Mittelalters zugrunde liegt, sind WIr damıiıt auch der
bernwardinischen Konzeption nähergekommen. Es ware zudem eine UuNOTIga-
nische Sicht, würde an siıch gerade 1ın diesem Bereich, der bei Bernwards Ee-
bensende och Sal nıcht SallZ fertiggestellt WAIl, auf iıne ottonische ‚Urform
fixieren. Gestalteter Kirchenraum 1St ebenso WI1€E der Gottesdienst, der darıin DC-
feiert wird, immer die Angelegenheit einer generationenüberdauernden leben-
digen Gemeinschaft.
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